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In der Industrie stehen Schlagworte 
wie Digitalisierung, Industrial Inter-
net of Things (IIoT) und Künstliche 
Intelligenz (KI) seit langem für die 
Möglichkeit, beispielsweise Produk-
tionsabläufe und Wartungsmodelle 
auf der Basis von Daten wesent-
lich zu optimieren. Dadurch erge-
ben sich für Maschinen- und Kom-
ponentenhersteller gleichermaßen 
Chancen, ihren Kunden neue Ange-
bote für digitale, datenbasierte Ser-
vices zu machen.

Daten und Informationen entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette 
zu teilen, ermöglicht neue Wege 
zur effektiveren Kooperation zwi-
schen Herstellen, Lieferanten, Ser-
vicedienstleistern und Endanwen-
dern. Soweit die Theorie – aber wie 
lässt sich das in der Praxis umset-
zen, sodass tatsächliche Mehrwerte 
entstehen? Welche Technologien 
und Plattformen müssen zum Ein-
satz kommen?

Viele Hersteller können bereits 
Daten für ihre Produkte bereitstel-
len und liefern. Um diese Informati-
onen zu visualisieren, steht zudem 
eine Reihe an Softwaretools zur Ver-
fügung. Häufig werden hier aller-
dings proprietäre Lösungen für die 
Anbindung einer Anlage oder eines 
Gerätes angeboten. Die verwende-

ten Datenprotokolle sind nicht stan-
dardisiert und erfordern zunächst 
Schnittstellenanpassungen. Die 
Daten sind nachher in unterschied-
lichen Quellen verfügbar und somit 
von den Systemen abgekoppelt, 
die andere, nachgelagerte Pro-
zesse steuern oder wichtige Infor-
mationen liefern können. Bei die-
ser technischen Entwicklung wird 
allerdings selten berücksichtigt, wie 
Menschen und deren Wissen sowie 
KI systematisch eingebunden wer-
den können. Dazu ist es unerläss-
lich, die notwendigen Aktionen und 
Prozesse anzustoßen, um potenti-
elle Mehrwerte und Optimierungen 
letztlich umzusetzen.

Dabei lässt sich feststellen: Die 
Daten zeigen etwas, aber …
• �… was bedeuten sie? 
• �… was ist nun genau zu tun?
• �… was ist die Lösung des 

Problems?
• �… wer kann diese erbringen?
• �… was wird an zusätzlichem 

Material benötigt? 
• �… welches Wissen ist dafür 

erforderlich?

Daten effizient nutzen
Im industriellen Umfeld sind 

Schlagworte wie Big Data und Pre-
dictive Maintenance bereits vielfach 

in Gebrauch, aber nur selten zielfüh-
rend umgesetzt. Gründe dafür sind 
unter anderem, dass die notwendige 
Datenmenge, die Komplexität der 
Zusammenhänge sowie Aufwand 
und Kosten unterschätzt werden. 
Außerdem fehlt bei einigen Anwen-
dern die Bereitschaft, ihre Daten in 
eine Cloud zu transferieren oder 
mit anderen zu teilen. Viele IIoT-
Projekte kommen daher auf dem 
Weg zur Generierung von Mehr-
wert über die dritte Entwicklungs-
stufe nicht hinaus (siehe Bild 1). Sie 
verharren in einem internen Daten-
pool. Echte Mehrwerte entstehen 
für den Anwender erst ab Stufe 
vier des Entwicklungspfads, wenn 
Maschinen, Prozesse, Geschäfts-
modelle und Menschen zusammen-
gebracht werden.

Skalierbare und offene 
Ökosysteme

Die Lösung für erfolgreiche IIoT-
Projekte ist ein skalierbares und 
offenes Ökosystem. Es ermög-
licht dem Anwender, die notwen-
digen Schritte zu durchlaufen, um 
echte datengetriebene Services und 
Geschäftsmodelle auf einer Platt-
form umzusetzen. 
Im Detail bedeutet das: 
• �Technische Anbindung diverser 

Systeme, Komponenten oder Sen-
soren mittels passender Hard- 
und Software

• �Gezieltes Sammeln tatsächlich 
notwendiger Daten

• �Daten mit eingebundenen Wissens-
datenbanken und KI anreichern

• �Daten visualisieren und analysieren
• �Daten in Benachrichtigungen und 

Aktionen umsetzen
• �Direkt notwendige Prozesse anzu-

stoßen bis hin zum Auslösen eines 
Wartungs- oder Serviceeinsatzes 
oder Teilelieferung

Geschlossener Prozess für 
Datensicherheit

Die Plattform sollte Systembrüche 
umgehen und einen geschlossenen 
Prozess bereitstellen. Die Lösung 
und Nachverfolgbarkeit eines Pro-
blems ist hier bereits ohne Big Data 
Analytics möglich, kann allerdings zu 
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einem späteren Zeitpunkt zur wei-
teren Optimierung darüber ergänzt 
werden. Zum Einsatz kommen bei-
spielsweise eine einfache Datenaus-
wertung, Remote-Zugriffe sowie die 
Nutzung von Dokumentation und 
Wissen in der Organisation. Aus 
Praxisfällen und Rückmeldungen 
lernt das System selbstständig 
und lässt sich – je nach Reifegrad 
des bestehenden Geschäfts – um 
weitere Datenquellen ergänzen. 
Lösungspakete werden dabei auf 
die Optimierung wichtiger Bereiche 
der Betriebskosten (Total Cost 
of Ownership, TCO) der Anlagen 
oder Geräte hin ausgerichtet. Der 
Fokus liegt aktuell auf Verfügbar-
keit, Wartungskosten sowie Ener-
gie- und Materialeffizienz. Weitere 
Bausteine werden folgen.

Das System wird 
schrittweise realisiert:
• �Vom korrektiven über proaktives 

bis hin zum voll optimierten Ver-
fügbarkeitsmanagements durch 
Problemvermeidung.

• �Von zeitlich terminierter über nut-
zungsbasierter, selbstlernender 
Wartung bis hin zu prädiktiver 
Wartung für einzelne sinnvolle 
Anwendungsfälle.

• �Von eher zufälligem Effizienz
management hin zu gemessener 
oder kontrollierter Effizienz.

So entstehen nach und nach 
echte Mehrwerte mit überschau-

barem Aufwand, die auch in TCO-
Bereichen messbar sind.

Zusammenarbeit auf einer 
Plattform

Solche digitalen Ökosysteme nut-
zen zum Beispiel KI-basierte Recom-
mendation Engines, die den Ser-
viceprozess automatisieren. Kurz 
gesagt: Basierend auf Maschinen-
daten in Kombination mit Machine 
Learning-Algorithmen kann eine 

Plattform vorausschauende War-
tungsinformationen erzeugen und 
verbindet diese automatisch mit 
dazugehörigen Lösungsvorschlä-
gen. In einem über KI antrainierten 
System aus Expertenwissen, histo-
rischen Werten, Trends und aktu-
ellen Maschinendaten, werden diese 
Lösungen anschließend Kunden oder 
Außendiensttechnikern zielgerich-
tet zur Verfügung gestellt. Werte, 
Parameter und sonstige Informa-

tionen können anschließend über 
Knowledge Notes, iBots, AR-Bril-
len oder moderne Chatfunktionen 
abgerufen werden.

Hersteller, Anwender und Part-
ner können auf derselben Plattform 
zusammenarbeiten, Daten teilen 
und direkte Fernzugriffe auf Anla-
gen vornehmen. Daraus ergeben 
sich völlig neue Wege einer effizi-
enten Kooperation. Auch hier kann 
schrittweise nach Bedarf vorgegan-
gen werden – vertikale und horizon-
tale Integration auf einer Plattform 
(siehe Bild 2).

Skalierbarkeit
Durch die Skalierbarkeit kann 

die Plattform bei unterschiedlichen 
Unternehmensgrößen sowie ein-
fachen oder komplexen Anlagen 
zum Einsatz kommen. Ob das Sys-
tem via PC oder mobil genutzt wird 
und der Anwender eher zentral oder 
organisatorisch verteilt agiert, spielt 
dabei keine Rolle. Wichtig ist zudem, 
dass die Plattform herstellerunab-
hängig aufgesetzt sein sollte, damit 
sie einfach integriert werden kann. 
Die Flexibilität einer offenen Platt-
form deckt viele Anwendungsfälle 
und Kundensegmente ab, sodass 
sich immer passende und erwei-
terbare Lösungen finden lassen. 
Nur ein breit nutzbares Ökosystem 
kann Services optimieren und neue 
Dienstleistungen aufbauen.  ◄

Bild 1: Bidirektionale Anbindung der Systeme als Voraussetzung für Digitale Services, © KEB Automation

Bild 2: Digitales Ökosystem verbindet Systeme, Sensoren, Kunden, Lieferanten, Partner und Dienstleister, 
© KEB Automation


